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UnderDOCs – die Kämpfer von der Basis

ÄP: Herr Doktor Gehring, Sie 
sind Gründungsmitglied und Erster 
Vorsitzender der Ärzteprotestbewe­
gung UnderDOCs, eines Vereins für 
die wütenden Ärzte an der Basis. 

UnderDOC klingt ein bisschen nach 
Unterschicht. Ist dies mit dem Ärzte­
stand vereinbar?

Dr. Svante Gehring: Es ist sicher 
nicht mit dem Ärztestand vereinbar, 

wenn Ärzte innerhalb des GKV-Sys-
tems mit ihrer Arbeit nicht einmal 
ihre Betriebskosten hereinbekom-
men. Die ärztliche Basis findet mit 
ihren Nöten weder bei Politikern 

noch bei den eigenen Funktionären 
Gehör. Im Sport steht der Ausdruck 
„Underdogs“ für kämpferische Au-
ßenseiter. In der Medizin sind „Die 
UnderDOCs“ keine Außenseiter, 
aber Kämpfer aus den Niederungen 
der ärztlichen Versorgerbasis im 
Gesundheitswesen. Wir sind der 
konstruktive Unterbau und Garant 
für eine flächendeckende, wohn-
ortnahe und schnelle medizinische 
Grundversorgung. Wir kämpfen um 
die Würde unseres Berufsstandes, 
um Freiberuflichkeit, Weisungsun-
abhängigkeit, individuelle und pa-
tientenorientierte Medizin sowie für 
die Würde der Patienten, denen der 
drohende Verlust der empathischen 
Ärzte in ihrer Nähe noch gar nicht 
bewusst ist!  

 
ÄP: Bei all den Widrigkeiten: 

Füllt Sie der Beruf als Hausarzt 
noch aus?

Gehring: Medizinisch leider nicht 
mehr, da von Freiberuflichkeit und 
ärztlicher Würde nicht mehr viel 
übrig geblieben ist. Wenn da nicht 
die täglichen Begegnungen mit 
meinen Patienten wären, denen ich 
trotz der gegebenen Widrigkeiten 
und bei ständiger Zeitnot hier und 
da immer noch helfen kann. Es 
wird täglich schwerer, denn die 
Entscheider in Deutschland setzen 
auf angeblich preiswertere Pro-
gramm-Medizin 
und Behand-
lungsqualität auf 
dem Papier. 

 
ÄP: Was müss­

te sich Ihrer An­
sicht nach unbe­
dingt ändern?

Gehring: Was 
wir brauchen, 
sind Transparenz 
und Ehrlichkeit. 
Die Verwendung der Beitragsgelder 
muss offengelegt werden, das hat 
auch der Bundesrechnungshof ge-
fordert. Wir brauchen echte ärzt-
liche Experten, solche mit Berufs-
erfahrung und Sachverstand in den 
Entscheidergremien. Gesundheits-
politiker, -experten und -funktio
näre sollten frei von Eigennutz für 
ein gutes Gesundheitswesen strei-
ten. Nebenjobs bei Kassen, Kliniken 
und in Sozialverwaltungen sowie 
nach meiner Meinung vorgeblich 
sozialen Stiftungen, wie zum Bei-
spiel Bertelsmann, dürfen nicht 
sein. Es ist kein Zufall, dass Frau 
Brigitte Mohn von der Bertels-
mann-Stiftung mit Herrn Profes-
sor Lauterbach zusammen im Auf-
sichtsrat der Rhönkliniken sitzt und 
Staatssekretär Schröder vor seinem 
Job im Bundesministerium für Ge-
sundheit dort ebenfalls einen Zwi-
schenstopp absolvierte.  

 
ÄP: Was sagen die UnderDOCs 

beispielsweise zur Praxisgebühr?
Gehring: Bürokratisch, intrans-

parent, unsozial, verwaltungs- und 
kostensteigernd. Und die politische 
Zielsetzung der Beitragsstabili-
tät wurde auch noch verfehlt. Die 
Praxisgebühr gehört abgeschafft, 
sie wird nur missbraucht, um Pa-
tienten für Disease-Management-
Programme und dergleichen zu 
ködern.

ÄP: Apropos DMP …
Gehring: DMP kosten Geld, Zeit 

und Nerven. Der medizinische Nut-
zen konnte anhand harter Enddaten 
wie Senkung der Mortalität oder der 
kardiovaskulären Ereignisse bisher 
nicht belegt werden. Dennoch ha-
ben sich inzwischen viele Ärzte und 

NORDERSTEDT – Sie fühlen sich als Aus-
laufmodell, als Handlanger, Kasper und 
Befehlsempfänger der Krankenkassen – die 
Protest-Ärzte-Organisation „UnderDOCs.“ 
Vor rund einem Jahr, im November 2006, 
haben sich die „wütenden Ärzte an der 
Basis“ zusammengeschlossen. Ihre Ver-
einsmaxime ist unmissverständlich: „Wir, 
die Ärzte, wollen das beste Ergebnis für 
unsere Patienten. Dem muss sich alles un-

terordnen“, sagt der Erste Vorsitzende Dr. 
Svante Gehring im Gespräch mit ÄP-Mit-
arbeiterin Alexa Fuchswinkel. Dem Wirr-
warr gesetzlicher Bestimmungen stellen 
die UnderDOCs schlichte Wahrheiten ent-
gegen. „Der Pfusch von heute macht die 
Kosten von morgen“, meint der Norder-
stedter Internist. „Wir müssen heute beste 
Qualität abliefern, um in Zukunft sparen 
zu können.“� Foto: privat

Dr. Svante Gehring, Vorsitzender der Protestorganisation wütender Ärzte: „Wir wollen das beste Ergebnis für Patienten“

äphintergrund

Das sind die UnderDOCs
Die UnderDOCs, im Novem-

ber 2006 in Schleswig-Holstein 
gegründet, haben mittlerwei-
le knapp 40 zahlende, aktive 
Mitglieder und einen Kreis von 
mehreren hundert Kollegen und 
Kolleginnen, welche die Protes-
aktionen unterstützen. 

Die niedergelassenen Haus- 
und Fachärztinnen und -ärzte 
gehen gegen überflüssige Verwal-
tungs- und Bürokratiestrukturen 
vor, wehren sich einerseits gegen 
unsinnige Vorgaben aus Staats-, 
Kassen-, Berufs- und Standes-
politik und andererseits gegen 
eine zunehmende Industrialisie-

rung des Gesundheitswesens. Der-
zeit kämpfen sie aktiv gegen die 
Einführung der elektronischen Ge-
sundheitskarte und Patientenakte. 

In dem nun nach den Reformge-
setzen anbrechenden Zeitalter des 
wettbewerbsorientierten, „neuen Ge
sundheitsmarktes“ planen die Un-
derDOCs die Zukunft in regionalen 
Bündnissen. Sie wollen in Fachgrup-
pen-übergreifender Solidarität den 
nun kommenden Einzelverträgen 
entgegentreten. Ein regionales 
Bündnis soll entscheiden können, 
ob es aus dem jeweiligen DMP wie-
der aussteigt, welche Verträge – von 
wem auch immer ausgehandelt – es 
akzeptiert und welche nicht. „Ein 
solches Bündnis stellt eine regionale 

Patienten dem GKV-Druck gebeugt, 
allein schon aus finanziellen Grün-
den. Wir müssen diese Realität an-
erkennen und befinden uns daher 
trotz ablehnender Haltung im Dia
log mit der Barmer und der AOK, 
um den Ärger für alle – auch für 
die nicht am DMP teilnehmenden 
Ärzte – abzubauen. 

 
ÄP: Bringt die elektronische Ge­

sundheitskarte Vorteile?
Gehring: Nein! Sie wird dem 

Staat und den gesetzlichen Versi-
cherern als Steuerungsinstrument 
und der Wirtschaft als Goldesel 
dienen. Einen medizinischen Nut-
zen kann ich nicht erkennen. Der 
erzwungene Bruch der Schweige-
pflicht wird der Bevölkerung dann 
auch noch als Patienten-Empower-
ment verkauft.  

 
ÄP: Haben Krankenkassen mitt­

lerweile zu viel Macht und die The­
rapiefreiheit des Hausarztes sozu­
sagen aufgehoben?

Gehring: Ja, über Budgets, DMP, 
Rabatt- und Einzelverträge wie 
die hausarztzentrierte Versorgung 
wird die Therapiefreiheit massiv 
eingeschränkt. Nicht zuletzt durch 
die elektronische Gesundheitskar-
te lassen sich Behandlungsdaten 
dann in sogenannten Data-Mi-
ning-Programmen der Krankenkas-

sen analysieren 
und so teure 
Patienten oder 
Ärzte ausma-
chen. Da Ärzte 
auf Vertragsab-
schluss keinen 
Rechtsanspruch 
haben, werden 
in Zukunft Ein-
zelverträge nur 
noch mit GKV- 
und systemkon-

formen Ärzten oder besser gleich 
mit Privatambulanzen abgeschlos-
sen werden.  

 
ÄP: Muss die Solidarität unter 

den Ärzten größer werden?
Gehring: Mit Solidarität werden 

wir nun im Zeitalter der Einzelver-
träge nicht mehr viel bewegen kön-
nen. Wir brauchen starke Bündnisse 
– auch regional – mit hohem Orga-
nisationsgrad außerhalb der Körper
schaften, um entweder den System
ausstieg zu organisieren oder als 
Verhandlungspartner im bestehen-
den System ernst genommen zu 
werden. Das setzt aber auch Sat-
zungen voraus, die Rosinenpicker 
bestrafen und ausgrenzen.

 
ÄP: Wie viele Mitglieder zählt Ihr 

Verein mittlerweile?
Gehring: Wir UnderDOCs haben 

knapp 40 zahlende, aktive Mit-
glieder und einen Kreis von meh-
reren hundert Kollegen und Kol-
leginnen, die mit unseren Zielen 
sympathisieren und regelmäßig 
über Fax oder E-Mail über unsere 
Aktionen informiert werden wollen 
und uns dann auch unterstützen. 

ÄP: Wie wird man Mitglied bei 
den UnderDOCs? 

Gehring: Unsere Mitglieder be-
stehen nicht nur aus Hausärzten, 
sondern auch aus niedergelassenen 
Fachärzten. Wir wollen uns ganz 
bewusst nicht auf die Grabenkämp-
fe einlassen. Der Mitgliedsantrag 
kann von unserer Website www. 
underdocs.de heruntergeladen und 
mir ausgefüllt zugesandt werden. 
Wir sind auf zahlende Mitglieder 
dringend angewiesen, um unsere 
Arbeit fortzusetzen.

Anbietermacht dar, schafft neue 
Sicherheiten und rückt die Kräfte
verhältnisse wieder zurecht“, so 
die UnderDOCs.

Die Mitglieder bestehen nicht nur 
aus Hausärzten, sondern auch aus 
niedergelassenen Fachärzten wie 
Dermatologen, Gynäkologen, Neu-
rologen, Urologen oder Pädiatern. 
Ganz bewusst wollen sich die Ärzte 
nicht auf Grabenkämpfe einlassen.  

Der Mitgliedsantrag kann von 
der Website www.underdocs.de 
heruntergeladen werden. Kontakt-
adresse: Dr. med. Martin Gatter-
mann, Pestalozzistraße 16, 25826 
St. Peter-Ording, Tel.: (0 48 63) 
55 55, Fax: (0 48 63) 34 50, E-Mail: 
info@underdocs.de� alf

 

„Wir kämpfen um  
die Würde unseres Berufs,  

um Freiberuflichkeit,  
Unabhängigkeit und  
individuelle Medizin 
sowie für die Würde  

der Patienten“


